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als durch viele Tätigkeiten und Reisen bıs Zzu azußersten beschäftigt WAaäl, und WAar

neben dem exaemeron un: der Legende mMa10r und mınor auch seıne Schrift De trıplıcı
V13. ] dieses Werk, das uch andere Namen tragt, gehört den wichtigsten mystischen
Traktaten des Mittelalters un! stellt eıne „Summe der mystischen Theologie“ dar (Bon-
nefoy). Während Bernhard die Inkarnatıon als Mıtte der Heilsgeschichte ansah, nımmt
tür Bonaventura die passıo Christı und dıe COmMpass10 03 Chrıiısto diese Stelle e1in. |)as
Kreuz 1st der Ort der „Erleuchtung“;, 1n iıhm verbirgt sıch (sottes Weısheıt und Liebe
ZuU Menschen. Bezeichnend ISt, w1e€e Bonaventura das Anlıegen seıiner mystischen
Theologie enttaltet. Er zunächst be1 der Sprache In der sprachlichen Struktur
spiegeln sıch dıe geistigen Ordnungsgesetze un: die ınneren Zusammenhänge wiıder.
Dabe: verhält x sıch Ww1€ eım Studium der Heılıgen Schriuft: Blofses Lesen, das den Text
NUur FA Kenntnis nımmt, genugt nıcht, I11all mu{(ß den ext „wiederkäuen“ (vgl die Irıas
meditatıo Oratıo contemplatıo). Nıcht anders in der Theologıe: S1e bringt keine reiın
theoretische Erkenntniserweıterung, sondern führt in das tietere Verstehen der yöttlı-
hen Wahrheıt und 1n die zunehmende Gleichgestaltung. Am nde steht die Erkenntnis
der Liebe (sottes „ ar“«.  mır”, eıne Erkenntnis, die den Menschen ZuUur Selbstüberschreıitung
wird (EXCESSUS mentı1S). SO rt die Theologıa negatıva den Menschen ber alle De-
schöpflichen Begriffe hınaus ZUr Hıngabe Oott und ZUTr Erkenntnis, da{ß alles (3e-
schattene das Sıegel des dreifaltıgen (sottes tragt. I dıese Erkenntnis aßt die durch die
CGnade begründete Verbindung mıt Oott erfahrungsmäßıg verkosten. Im Anhang des
Buches findet sıch ıne PredigtZ Karsamstag, d1e den Kostbarkeıten 1m Werk Bo-
Naventuras gehört und die Triplex V1a erganzt. (Cottes uhe siebten Tag und die
(Grabes-)Ruhe Christı sınd Grund für die uhe der Glaubenden Am nde empfangen
alle Gläubigen die höchsten Stuten der Mystık, manche erhalten sS1e 1n ıhrem irdıschen
Leben. SCHNEIDER

MEISTER ECKHART, Dıie deutschen un lateinıschen Werke. 11L Indices (a Liete-
rung, /13—763; Tıtelbogen tür I Stuttgart: Kohlhammer 1994
Imre 1933 WAar in Berlin die Herausgabe der Werke VO Meıster Eckhart beschlos-

SCI1 worden. Di1e Lieferung des Gesamtwerkes erschıen 1936 Dıie letzte Lieferung
VO 111 schlo{fß jetzt diesen Band nach 60 Jahren ab

An Schwierigkeiten hat beı der Herausgabe dieses wichtigen Werkes deutscher
Geistesgeschichte gewiß nıcht gefehlt: durch Kriegseinwirkungen fielen Mitarbeiter.
Weitere Miıtarbeıiter der ersten und zweıten Forschergeneration starben inzwischen,
darunter dıe beiden Hauptherausgeber Quint und och. Die Zettelkästen wurden
1ın Breslau MC Kriegseinwirkung un: Mutwiullen stark beschädigt. Und doch wurden
die Arbeiten fortgesetzt. Nach dem Kriege lag als erstier 1953 VO  a 1963 folgte

un eın Jahr spater Band Jetzt sınd VO den ursprünglıch geplanten ehn Bän-
den acht vollständıg vorhanden. Intensiıv gearbeıtet wiırd den restlichen Bänden
V, I! SOWI1e Neben der Lektüre der Eınleitungen g1bt dıe Durchsicht der
Quellenregister eine Vorstellung davon, welch ungeheures Werk VO der Arbeıitsge-
meıinschaftt geleistet worden 1st. Irotz intensiver Suche nach Handschriften 1n öffent-
lichen Bibliotheken, die och Begınn bereıts begonnen hatte, konnte 1Ur wen1g

Quellenmaterıal aufgespürt werden. Bemerkenswert WAar allerdings der Fund VO

Sturlese 1n der Bodle1ian Lıbrary Oxtord 65, 1988, 612) Zudem War 65

och möglıch, 1n langen Jahren die erhaltenen Quellen den Prozessen VO öln
und Avıgnon ZUsamMENZULragen bıs Nr. 48) Dıie Herstellung der Predigten be-
deutet muühsame Interpretation bei Texten, die dem Meıster zugeschrieben werden
dürten. och dachte anfangs 160 Predigten.) Der Rest kann nıcht mehr rekonstru-
1ert werden und 1st NUur noch 1m weıteren Sınne Meıster Eckhart zuzuschreiben. Eınen
wichtigen Beıtrag leistete dıe Deutsche Forschungsgemeinschaft durch beachtliche Be1i-
hılten. Auf iıhren Wunsch geht uch die Veröffentlichung deutscher Übertragungen der
lateininıschen Texte zurück. Soviel Laßt sıch 1m Augenblick als Arbeitsbericht
menstellen. VI wırd mıt den Indices der Gesamtausgabe den ÖOpera Magıistrı Ek-
kardı dıe Einleitung Zzu Gesamtwerk bringen und ach den heutigen Erkenntnıissen
Handschritten und Quellen beschreiben. Be1 eıner Zusammenschau dart dıe tranzösı-
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sche Ausgabe der nıcht übersehen werden, dıie miıt einer Kommentierung der Werke
des Meısters begonnen hat 62 1987 Genesiskommentar).

Dafß sıch be1 dem Unternehmen ıne ökumenische Arbeıitsgemeinschaft VO

Anfang gehandelt hat, sollte deutlich gESAaARL werden. Den Forschern W1e€e uch dem
Verlag Kohlhammer gebührt der ank für das Zustandekommen des großen Werkes,
das dem Abschlufß nahe 1St. Nıcht VELSCSSCH werden dart der Dank die Setzer, die
stergültige Arbeıt verrichtet haben. Möge durch die Textedition ernsthafte Oommentıe-
rung un: Beschäftigung mıt dem Denken des großen muıttelalterliıchen Meısters ZU all-
gemeıinen Nutzen weıterhın gefördert werden. BECKER

TITROTTMANN, CHRISTIAN, La VISLON beatıfique. Des dısputes scolastıques detinıition
Par Benaoıt H (Bıblıotheque des ecoles francalses d’Athenes et de Rome 289) Rom
Ecole Irancaıse de Rome 1995 899
Als der zweıte Avıgnoner Papst, Johannes A XTE: in seıner Allerheiliıgenpredigt VO

1331 die These vertrat, da{fß die Heıligen erst nach dem Jüngsten Gericht 1ın den Genufß
der VISLO beatıfica v.b gelangten, in der damalıgen Chrıistenheıit die eınen PCL-
plex, während andere jubılıerten. Ratlos dıejenigen, dıe 1n dieser Frage alteren
Entscheidungen des Lehramtes, VOTr allem ber der HC HGLEN Theologıe (u Albert der
Gr. un: Thomas VO Aquın), gefolgtE Bestand nıcht allgemeıiner onsens dar-
über, dafß dıe Selıgen, sobald ihre Seele die nötıge Reinheit erlangt hat, ZUur Anschauung
Gottes, Ja des göttliıchen Wesens, gelangen? Grund ZU Jubeln hatten dagegen die Geg-
ner des Papstes, der V ıhm exkommuntzierte und VO einem Gegenpapst 211
deutschen Kaıser gekrönte Ludwiıg der Bayer und seiıne Münchener Hoftheologen,
LEr ıhnen VOT allem Oc  am, die schon lange nach Miıtteln un! Wegen suchten, sıch dıe-
SCS Papstes entledigen und deswegen dıe 1ın der Allerheiligenpredigt vertiretene Lehre
eiıner Verzögerung der Anschauung CGottes bıs Zzu etzten Gericht 11UT allzu bereitwil-
lıg auf ihre Liste päpstlicher Häresien seizten Z war gab 6S schon einzelnen Ab:
schnıitten der geschichtlichen Entfaltung der Lehre VO der v.D., VOTr allem der durch
die Predigt Johannes’A ausgelösten Krıse, wichtige Arbeıten, ın der vorlıegenden
monumentalen Untersuchung kommt aber ZUu ersten Mal die gesamte Entwicklung,
VO  e den patristischen Anfängen bıs ZUr Bulle Benedictus deus Benedikts XIL., 1m FA
sammenhang ZUK Darstellung. In dieser Entwicklung unterscheidet Vert. wel Phasen,
eiıney 1in der die Frage nach dem domuinıert, Wa die Selıgen 1n der Anschauun (50t-
tes sehen, und WILE, mıiıt welchen Miıtteln, S1e sehen, W as sS1e sehen, ıne zweıte, 1n dıe
Frage nach dem WAannN, dem Anfang dieser Schau, 1mM Vordergrund steht. Der Einschnitt
zwiıischen beiden Phasen 1St durch die Allerheiligenpredigt Johannes’ MLE markıert.
Die Phase, die der Predigt des Papstes vorausgehende theologische Tradition un!
Reflexion, 1St Gegenstand des ersten Teıls der Untersuchung (27-410), dıe zweıte Phase,
die durch diese Predigt ausgelöste, heftige Debatte, Gegenstand des zweıtenS
Nıcht tür den 1) wohl ber tür den eıl erhebt den Anspruch einer erschöpfenden
Erfassung und Behandlung der einschlägigen Quellentexte, der Werke Vo über

Autoren, VOINN denen 2/3 1U handschriftlich überliefert sind. IDITS gewaltige Stoffülle
beider Teıle 1St jeweıls 1ın Kap untergliedert. Unter der Überschrift des Teıls „Die
scholastischen Diskussionen über die v.b WAas und w1e sehen die Selıgen?“ behandelt ein

einleitendes Kap das „Erbe VO: 10 Jahrhunderten theologischer Diskussion“ Kon-
kret geht hıer zunächst den Beıtrag der griechischen Väter, dann der lateinıschen
Tradıtion, 1m wesentlichen Augustinus, schliefslich der theologischen Reflexion VOoO  - der
karolingischen RenaıLissance bıs den theologischen chulen des U Jahrhunderts (vor
allem aelard, Vıktoriner, Bernhard VO  - Claırvaux, Petrus Lombardus) Wıe ın zahl-
reichen anderen Fragen ist uch bei der vorliegenden Augustinus VO besonderer Be-
deutung. Er ıst CS, der „dıe lateinısche Theologie der u.D philosophiısch begründet“ (55)
eıit ıhm wırd dıe Glückseligkeit als Anschauung Gottes konziıpiert. Di1e tortschrei-
tende Reflexion der Theologen spiegelt sıch in verschiedenen kırchenamtlichen
Verurteilungen, VO: allem die VO 1241, durch die der Gegenstand der Gottesschau fest-
geschrieben wird: die Selıgen sehen das göttliche Wesen selber. Ausgelöst wurde dıe
Diıiskussion sowohl durch das Bekanntwerden der Schriften des Arıstoteles als uch VO
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